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fleiftbnot.
der augenblicklich so lebhaft besprochenen Frage

nden Fleischteuerung wird uns von sachkundiger

»n unsere' zünftigen Nationalökonomen— bei aller
>vor ihrem redlichen Wollen und ihren unbestreit-
ierdiensten sei es gesagt — sich weniger mit
, Theoremen und doktrinären Haarspaltereien be-
l und dafür die Augen einmal zur Betrachtung
lichkeitswelt aufmachen wollten, würden sie bald

»»arung für das anscheinend unlösbare Rätsel
, das die Fleischpreise eine Höhe fast wie im Fleisch-

Sjahre 1906  erreicht haben und doch keiner der
Produzenten und Fleischverschleißer Nutzen davon
Zie würden dann auch nicht nach Mitteln für Be-
g der Fleischnot rufen, die unwirksam bleiben
zugleich aber in volkswirtschaftlicherHinsicht höchst
c&sind, wie die kritiklose Öffnung der Grenzen für
ud Fieischeinfuhr. Nachgerade sollte doch auch der
sie Freihändler sich darüber klar ge-
sein, welche Gefahren für den deutschen

die weniger strenge Kontrolle der Einfuhr
„chen Viehes, welche Gefahren für Leib und Leben
pölkerung eine Abschwächung der hygienische^
'e der Fleischeinfuhr bedeutet. Das fast völligst
»eit der Viehseuchen in Deutschland, die vor der

,erre immer aufs neue auftraten, unseren Vieh¬
dezimierten und damit neben ihren ruinösen

. für die schwer um ihr Dasein kämpfende Land-
“ insbesondere für den vornehmlich oiehzüchtenden
„ natürlich auch ein hohes Preisniveau aufrecht
, zeigt, wie notwendig und zweckmäßig die Grenz-
ür alle deutschen Interessenten, Produzenten wie
iten, ist. Und wie nötig zum Schutze des Lebens

. Gesundheit unserer Bürger die strenge Über-
i der Fleischeinfuhr und die Zurückdrängung aller
asten Auslandsware ist, das zu erkennen braucht
Inur der Enthüllungen Upton Sinclair !? über die
wen Betriebsmethoüen der Chikagoer Fleisck-
ungsfabriken erinnern, die uns mit jenen Corned-
ubijsen und dergleichen versorgten, vor denen uns
t in der Erinnerung schaudert. Billig war dieses
odnkt skrupelloser Daukees ja, aber auch der billigste
ar für diese ekelhafte Ware zu teuer. Auf solchen
jen Schund müssen wir schon verzichten, und wenn

„chpreise noch so hoch steigen. Wer es gut mit
l Volke meint, der kann an dem jetzigen Zustand
tieln wollen. Es ist doch wahrlich unserer Regierung
wmf daraus zu machen, daß sie über die Gesund-
res Volkes und über die ebenfalls dem Volks¬
dienende Gesundheit unseres Viehbestandes wacht,
a die Einfuhr von Fleisch nicht etwa, wie manche

Minen, grundsätzlich untersagt oder beschränkt ist.
! Amerika wie Österreich, Italien , Belgien, Frank-
-iigland und die Schweiz können Fleisch in beliebiger
'nach Deutschland cinführen. Nur muß es Fleisch
1 den Anforderungen unserer hygienijchen Kontrolle
. Warum schicken uns diese Länder nicht gerade in
r Menge Fleisch? Weil sie eben kein gesundes Fleisch

Sie selber leiden zudem unter einer Fleischteuerung,
v. in Österreich jetzt zu einem Fleischausfuhrverbot
!wnd. Und sie leiden unter dieser Teuerung , weil
* Mstand nicht gesund ist.

1 die Öffnung der Grenzen , die durch die aus-
' . Fleischsubroerbote ohnehin illusorisch gemacht

'würde, bleibt zwecklos und schädlich. Das rechte
■s*für die Fleischnot findet mau nur , wenn man

-Äe ermittelt, weshalb von den hohen Fleischpreisen
Landwirt noch Zwischenhändler noch Schlächter

Elchen. Diese Ursache liegt in der Mangelhaftigkeit
Transporteinrichtungen für Schlachtvieh und

Mich. Jährlich gehen in Deutschland Hunderte,
cknüe von Schlachttieren auf dem Bahntransport

2Jtan frage nur einmal einen Viehtransporteur,
“v. Schweine ihm im Winter im Bahnwagen bei
l M'-geren Reise ganz oder teilweise erfrieren, wieviel

" Sommer auf der Bahn an Hitzschlag zugrunde
Ra & Überfüllung der Wunden Mängel zeigt und
»ch herunterkommt. Der Eigentümer, sei es der Land-
£ es der Händler oder der Schlächter — hat den

Was er an den Preisen verdienen würde, das
Zjolche Verluste wieder wettgemacht. Auch bei

H Meisen kann da der Fleischlieferant nicht viel
lwulnen. Mau verbessere d e Viehlransportmittel,

^ »e eine gefahrlose Viehbeförderung gewährleisten,
der Gründe der Jleischnol und der F êischteuerung

^üe'.ligt sein,
EH - Auch für geschlachtetes Fleisch sind bessere
■ AMutel, vor allem Eis- und Kühlwagen, dringend

^ so ist es möglich, aus denjenigen Nachbar-
Pe gesundes Fleisch produzieren, genügende

Â bwzusühren. Heute kann z. B. österreichisches
^ ?Elsch genußfähig nur bis Dresden transportiert,

einen Bezirk verbreitet werden, dessen
.JWaingtett beschränkt ist. Könnte es nach allen
i Deutschlands versandt werden, so hätten wir
. tzA,̂ ll .minehmbare Preise.
Mr^ tznch aber ist noch ein Vorschlag recht er-

der dahin geht, die Nachfrage auf dem
Fleischmarkt zu verringern, indem man den

Fleischkonservenbedars unseres Heeres nicht mehr durch
heimische, sondern durch Konservenfabriken in — Deutich-
Südwestafrika decken läßt. Damit wäre zugleich die
Kolonie ganz ungemein gefördert, und ein großer Teil
unseres Viehoorrats , der heute dem Jnlandsmarkt ent¬
zogen wird , stände ihm wieder zu Gebote! Man versuche
es einmal ernstlich mit diesen Mitteln , und die Fleischnot¬
klagen in Deutschland werden bald zu den vorüber-
gegangenen Erscheinun gen zählen!

tzlolitilcke Rundfcbau.
Deut siche» Reich.

+ In der Zeit vom 1. April bis Ende Juli d. I . belief
sich die Jsteinnahme des Reichs an Zöllen aus
208.4 Millionen Mark. Da im gleichen Zeitraum des
Jahres 1909 227,8 Millionen Mark eingmgen, so ist iw
lausenden Jahre die Zolleinnahme gegen das Voriahr um
19.4 Millionen Mark zurückgegangen. Die Abnahme er¬
klärt sich nur zum Teil aus der Voreinsuhr an Kaffee und
Tabak, welche im vorigen Jahre wegen der bevorstehenden
Zollerhöhung stattfand. Denn der Voremfuhr von 1909
stehen für 1910 die erhöhten Zölle auf Kaffee und Tabake
gegenüber, welche den Ertrag jener Voreinfuhr fast völlig
ausgleichen. — Ungerechnet wurden im Rechnungssahre
1910 bisher 32,9 Millionen Mark Einfuhrscherne.

+ Eine wichtige Änderung in der Schuldentilgung des
Reiches tritt vom 30. Sepieniber d. I . ab ein. Gegen-
wärtig werden die Schulden des Reiches bekanntlich nach
dem preußischen Beispiele mit */_5 v . H. . der jedesmal
lastenden Schuldsumme getilgt. Künftig wird hierin eine
Änderung eintreten. und zwar derart , daß die bis zum
30. September d. I . begebenen Anleihen und die vom
1. Oktober neu begebenen einer verschiedenen.Tilgung
unterliegen sollen. Zur Tilgung der ersten Anleihen soll
jährlich mindestens 1 o. H. des an diesem Tage vor¬
handenen Schuldkapitals , zu derjenigen der zweiten
1,9 v. H., soweit werbende Zwecke in Frage kommen, im
übrigen 3 o. H. verwendet werden. Man ersteht aus
dieser Gegenüberstellung, eine wie einschneidende Wendung
der 30. September d. I . in der Reichsschuldentllgung
bringen wird . Die nach ihm begebenen Reichsanleihen
sollen, soweit sie nicht für werbende Zwecke verwendet
werden, eine fünfmal so starke Tilgung erfahren, als die
preußischen Anleihen.

+ Im Herzogtum Sachsen-Meiningen steht die Ein¬
führung einer Vermöge ^ , steuer unter 50 Pfennig für
1000 Mark mit Freilassung der Vermögen von 6000 Mark
bevor. Die vom meiningenschen Landtag vorlauffg ge¬
nehmigte Einschätzung wird jetzt durchgeführt.

+ über den Slbrüstungsgedanken hat sich der ftühere
französische Ministerpräsident Clemenceau in Buenos Aires,
wo er gegenwärtig wellt , in einem dort gehaltmen Bor¬
trage in einer Weise ausgesprochen, die einige Beachtung
erheischt. Herr Clemenceau erklärte sich als Gegner der
Beschränkung der Kriegsrüstungen, denn es gäbe kein
sichereres Mittel , einen Krieg zu provozieren als dieses, da
es unmöglich sei, das Gleichgewicht zwischen den Rustungen
der verschiedenen Mächte herzustellen. Er wies darauf
hin daß die Souveräne sich niemals mit der Frage der
Rüstungseinschränkungen befassen wollten, wozu er fie
beglückwünsche. . . Herr Clemenceau, der frühere Mmister-
Präsident Frankreichs, ist nicht der Erstbeste . Was sagt
man in England zu seiner Auslassung? Dort wird immer
auf Deutschland als das Hindernis hingewiesen, daß mit
einer Einschränkung der Rüstungen bisher kein . praktischer
Versuch" gemacht werden konnte.

+ Zu einem umfänglichen Prozeßverfahren über den
Begriff der Sonntagsheiligung hat die im vorigen Herbst
vollzogene Reichstagswahl im Wahlkreise Landsberg-
Soldin Anlaß gegeben. Fünf Tage vor der Stichwahl,
am Totensonntag, verteilte der Maurer B. in einer länd¬
lichen Ortschaft dieses Wahlkreises Wahlflugblätter . Er
wurde darauf von dem Schöffengericht wie der Straf¬
kammer nach der Polizeiverordnung des Oberpräsidenten
der Provinz Brandenburg vom 4. Juli 1898 verurteilt.
Sie verbietet in Übereinstimmung mit den für die übrigen
preußischen Provinzen bezüglich der äußeren Heilighaltung
der Sonn - und Feiertage erlaffenen Polizeiverordnungen,
daß an diesen Tagen öffentliche bemerkbare Arbeiten statt¬
finden, die diese Heilighaltung beeinttächtigen. Der Ver¬
urteilte focht das Urteil der Sttafkammer mit der Revision
an, indem er an erster Stelle rügte, daß 8 43 Abs. 3 der
Gewerbeordnung verletzt worden sei. Hier ist bestimmt:
„Zur Verteilung von Stimmzetteln imd Druckschriften zu
Wahlzwecken bei der Wahl zu gesetzgebenden Körper¬
schaften ist eine polizeiliche Erlaubnis in der Zeit von der
amtlichen Bekanntmachung des Wahltages bis zur
Beendigung des Wahlaktes nicht erforderlich/ Der Ferien-
Strafsenat des Berliner Kammergerichts wies jedoch die
Revision zurück, da die in Rede stehende Bestimmung der
Gewerbeordnung den Verteiler von Wahlflugblättern von
der Beobachtung der sonst geltenden Vorschriften, ins¬
besondere der über die Sonntagsheiligung , nicht ent-

- binde.
Oklerreich -TlngLrn.

x Bei der diesjährigen Militärgestellung machte man in
Ungarn die unangenehme Wahrnehmung, daß die Be¬
völkerung in einzelnen Bezirken von einem wahren Aus-

wanverungsflever ergriffen ist. In einem Dorf hatten
sich von 87 Stellungspflichtigen nur drei gestellt. Die
84 anderen waren ausgewandert . Ähnlich liegen die Ver¬
hältnisse auch in anderen Orten . Die Behörden beab¬
sichtigen umsaffende Vorkehrungen gegen dieses Aus¬
wanderungsfieber zu treffen, das die Schlagfertigkeft der
Armee zu bedrohen geeignet ist.

Sdiwciz.
xDas französische Staatsoberhaupt, Präsident FaNiöres,

hat seinem schweizerischen Kollegen in Bern einen offiziellen
Besuch abgestattet. Der Empfang Falliöres in Bern er¬
folgte mit großer Feierlichkeit und ungewöhnlichem
Zeremoniell . Die französische Presse wiederum hat die
Reise mit schwungvollen Artikeln begleitet. Präsident
Fallieres , so erklärte ein Pariser Blatt , hat dem ganzen
Schweizer Volke den Ausdruck seiner brüderlichen Gefühle
überbracht.

Verklcn.
x Russische und englische Blätter hatten über eine an¬

gebliche ungehörige Einmischung des deutschen Gesandten
Grafen Quadt in die letzten Unruhen in Teheran be¬
richtet. Hiergegen wendet sich mit Entschiedenheit eine
offiziöse Berliner Auslaffung , in der es heißt: Graf
Ouadt hat sich jedes politischen Eingriffes in die inneren
Verhältnisse Persiens enthalten und lediglich im Interesse
der Menschlichkeit die Übermittlung einer Botschaft des
Führers der Aufständischen, Sattan Khan, an die Regierung
übernommen. Die Leute, die ihm daraus einen Vorwurf
machen, setzen sich in den Verdacht, daß ihnen an einer
Verbinderuna des Blutvergießens nichts gelegen war.

Uu» In - und Hueland.
Berlin , 13. August. Amtlich wird mitgeteilt, daß in

Zukunft in Preußen der Titel „Bauinspektor" fortfällt und
bie Regierungsbaumeister auch nach ihrer etatsmäßigen
Anstellung diese Amtsbezeichnungweiterführen.

Berlin , 13. August. Der hiesige Magistrat beschloß, aus
Anlaß des 40. Gedenktages der Siege bei Metz am Garde¬
denkmal von St . Privat einen Kranz niederlegen zu lasten.

Berlin , 13. August. Der . Reichsanzeiger" veröffentlicht
das Abkommen zwischen dem Deutschen Reiche und dem
Großherzogtume Luxemburg wegen Begründung einer Gemein¬
schaft der Zündwarensteuer.

Dresden , 13. August. Die deutsche Gesandtschaft in
Peking hat dem Direktorium der internationalen Hygiene¬
ausstellung Dresden 1911 die Mitteilung gemacht, daß China
sich offiziell an der Ausstellung beteiligen wird.

Kiel, 13. August. Von der Germaniawerft sind heute
fast 2000. von den Howaldtswerken 1200 und von der Werst
Stocke u. Kolbe 100 Arbeiter ausgesperrt worden. Auch sonst
ist in allen in Frage kommenden Hafenstädten der Aus-
sperrungsbeschluß der Schiffsbauunternehmer strikte durch¬
geführt worden.

Frankfurt a. M , 13. August. Wie es heißt, wird die
Hofhaltung des Zaren sämtliche Kosten bestreiten, die durch
den Aufenthalt der russischen Kaiserfamllie in Hessen ent¬
stehen.

Wien , 13. August. Die Regierung will, um der Fleisch
not abzuhelfen, ein Ausfuhrverbot für Schlachtvieh uni
Fleisch erlaffen.

Konstantinopel, 13. August. Um die Sicherheit dei
deutschen Kolonisten zu gewährleisten, ist ein türkische-
Kriegsschiff mit Truppen in Haiffa eingettoffen. Wegen de:
Ermordung des Deutschen Unger sind bisher 17 Verhaftungen
vorgenommen worden.

London, 13. August. Wie gemeldet wird, reist die Mission
zur Ankündigung der Thronbesteigung des Königs Georx
unter Lord Roberts am 17. August nach Petersburg, vor
dort nach Bukarest, Belgrad und schließlich nach Berlin.

London, 13. August. In Kidderminster soll eine Zucker¬
rübenfabrik. welche im Jahre 30 000 Tons Rüben verarbeiten
kann, mit einem Kapital von 80 000 Pfund Sterling errichte!
werden. Viele Landwitte haben sich zum Anbau von Zucker¬
rüben verpflichtet.

London, 13. August. Nach längerer Krankheit ist hier,
75 Jahre alt, der frühere liberale Minister Earl Spencer ge¬
storben. Von 1868 bis 1874 bekleidete er das Amt des
Vizekönigs von Irland.

Rof- und perionainaebriebten.
Zu den Einweihungsfeierlichkeitendes Posener Residenz¬

schlosses und zur kaiserlichen Galatafel am 20. August sind
auch die Präsidenten des Herrenhauses und Abgeordneten¬
hauses, Freiherr von Manteuffel und von Kröcher ein¬
geladen worden.

* Königin Wilhelmine der Niederlande feiert am 31. August
ihren 30. Geburtstag . _

Reer und Marine.
* Neue bayerische Uniform. In der bayerischen Armee

wird in nächster Zeit eine neue, feldgraue Uniform für den
Friedensdienstgebrauch zunächst der Offiziere, der Samta -u-
und Veterinärosfiziere ei ngeführt._

KongrelTe und Versammlungen.
** Vom Internationalen Bergarbeiterkongreß in Brüffel.

Der Internationale Bergarbefterkongreßnahm Resolutionen
an über den Achtstundentag, sowie über die Gewährung von
Alters- und Invalidenrenten . — Dann entspann sich eine
lebhafte Aussprache über die Idee des Weltfriedens. Der
Kongreß nahm schließlich einen Beschluß an. welcher zur
Verwirklichung dieser Idee das Schiedsverfahren seftens der
verschiedenen Nationen empfiehlt.



Huf der» Schlachtfeldern um JVIetz.
Von Wilhelm von Trotha.

Nach 40 Jahren ! Welche Spanne Zeit ist vergangen,
and welcher Jubel durchhallte damals , als die gewaltigen
Augustsiege erfochten worden warm , ganz Deutschland!
Wohl niischten sich viele , viele Tränen herbster Trauer in
die Sieges - und Jubelrufe , denn teuer und schwer waren
die Siege , besonders die um Metz bei Colombaj,
Vionville -Mars la Tour und Gravelotte - St . Prioat
am 14., 16. und 18. August 1870, erkauft worden.

Heute lacht eine friedliche Landschaft dem Besucher
sener Ehrenfelder um Metz entgegen , Kornfelder und
Wiesen stehen in üppigster Pracht , denn sie sind ja auch
gedüngt mit dem Kostbarsten auf der Erde , mit Menschen¬
blut , vergossen von todesmutigen siegreichen Streitern . —
Nun stehen wir mitten auf dem weiten Felde jener
Kämpfe , und zwischen all dem Gold der. Ähren und dem
Grün der Wiesen und Waldungen stehen große und kleine,
pomphafte und bescheidene Zeichen dankbarster Erinnerung
an die gefallenen Helden jener blutigsten Schlack . des
großen Krieges.

Gedanken stolzesten Selbstgefühls , aber auch weh¬
mütigen Gedenkens durchziehen uns . wenn wir hier aus
der mit deutschem Kriegerblut getränkten , nun wieder
deutschen Erde rasten , denn wohl selten haben Krieger so
heldenhaft gekämpft wie an dieser Stätte , aber auch ge¬
blutet für Deutschlands Ehre und gesiegt!

Da stehen nun die Denkmäler mit Tausenden von
Namen , die dem deutschen Volk so heilig sind, und wer
jene Schlachtfelder betritt , um hier in andachtsvollem
Schauen im Geiste noch einmal jene furchtbaren Kampfes¬
stunden zu durchleben , der findet aller Namen in der i«
dem kleinen Friedhof von Graoelotte errichteien Ge¬
denkstelle, die auch die Marmorbüsten Kaiser Wilhelms I.
und des Prinzen Friedrich Karl in sich birgt . Kein
Regiment , kein Truppenteil fehlt hier , dessen Leute hier
geblutet haben und nun draußen den Schlaf der Sieger
schlafen — seit 40 Jahren . Zwei Gedenksteine unter den
78 um Metz errichteten sucht aber jeder Besucher der
Schlachtfelder auf , den „König Wilhelm -Stein " bei
Gravelotte , von wo aus der König die gleichnamige
Schlacht leitete , und den „ PrinzFriedrich Karl - Stein"
bei Flavignri , der den historischen Platz heute deckt, den
der Prinz in der Schlacht bei Vionville - Mars la Tour
inne hatte und den Sieg erfocht . Wer will sie alle
nennen , die hier auf weiter Flur stehen, die Zeichen treuen
Gedenkens , versinnbiidlicht in dem Gedicht : „Vergiß mein
Volk die teuren Toten nicht !"

Denkmäler der Brandenburger , die im zähen
Aushalten stundenlang eine ganze Armee festgehalten
haben , die der Hannoveraner und Oldenburger , wie
der Westfalen und Rheinländer krönen die Hügel der
Gräber auf deren jedem ; und ruhen Tausende oder nur
einzelne darunter , ihr schlichtes, weißes Kreuz tragen die
Ruhestätten der Gefallenen alle . — Weiter wandert der
Beschauer und sieht die Zeichen der Erinnerung an die
blutigen Taten der ruhmbedeckten Reiterei , von der
es heißt:

.Und von den Regimentern , was ritt und was stritt.
Unser zweiter Mann war geblieben !"

Dann kommt man an die Ruhmes - und Siegesstrecke,
die eine einzige Blutbahn bildete , die der Garden , der
Hessen und Sachsen um St . Privat . Alle Regimenter
haben hier den Gefallenen schöne.Denkmäler errichtet , und
die Friedhöfe der kleinen Orte Verneville , Habon-
ville , St . Marie , und weiter im Süden um die Ferme
<st . Hubert sprechen alle eine blutige Sprache zu uns,
denn hier ruhen Tausende unter dem kühlen Rasen.

Noch einmal sucht der Wanderer das weite Totenfeld
mit seinem Blick zu umspannen , dann sintt die Abendsonne
und der leichte Nebel deckt Flur und Hain und schwebt
über den Grabhügeln und schimmernden weißen Kreuzen.
Uns aber mahnt diese Stätte festzuhalten , was jene
Kämpfer errungen und mit ihrem Blute bezahlt haben,
und mancher der alten Kämpfer aus jener großen Zeit
zeigt uns den Platz , da er selbst gekochten bat und bei»

getragen , ven Sieg an die deutschen Fahnen zu heften ! —
„Und nun kam die Nacht und wir ritten hindaim :"
Rundum die Wachtfeuer lohten:
Die Rosse schnoben, der Regen rann —
Und wir dachten der Toten , der Toten !"

Leb ' wohl , du herrliche Kampfstätte deutscher Sieger,
heute gibt es keine Wacht am Rheine mehr , heute stehen
die deutschen Vorposten der Westmark an der Mosel und
halten fest, was die hier ringsum ruhenden Toten und die
noch lebenden Sieger erobert haben!

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 16 . August.

Sonnenaufgang 4" | Mondaufgang 5” N.
Sonnenuntergang 72* || Monduntergang —

1795 Komponist Heinrich Marschner in Zittau geb. — 1879
Prinz Friedrich Karl besiegt bei Vionville- Mars la Tour die
Franzosen unter Bazaine. — 1899 Chemiker Robert Bunsen in
Heidelberg gest. — 1996 Erdbeben in Chile.

□ Margeritentag . In Frankfurt am Main haben sich die
vielen Vereine , deren Wohltätigkeit kranken, verwaisten , un¬
ehelichen, falsch erzogenen und sonstwie der Liebe und Be¬
lehrung bedürftigen Kindern und Säuglingen zugute kommt,
zusammengeschlosien. Zunächst zu einer gemeinsamen Tat . Sie
wollen im Oktober einen planmäßigen , gründlichen Raubzug
auf die Taschen ihrer lieben Mitbürger vollführen . Die holden
Mägdelein werden sich mit Margeriten versorgen , und
Freund und — Feind werden daran glauben müssen. Der
Eifer wird gewiß alle Grenzen vornehmer Zurückhaltung
überschreiten . An Liebenswürdigkeit wird es wohl keine der
holden Blumenfeen fehlen lasten : was tut man nicht für edle
Zwecke! Und dann : die Rekordwut (diese bösartige Krank¬
heit unseres Jahrhunderts ) wird wie eine Peitsche auf die
Seelen der lieben Mädchen schlagen. Es wäre Liselottens
Tod . wenn Annemarie eine Mark mehr eingenommen hätte.
Die liebe Eitelkeit darf bei solchem ernsten Spiel nicht fehlen.
Sie kann die Wunder schaffen, um die sich selbst ein guter
Grund und verständnisvolle Erkenntnis sozialer Pflichten
vergeblich mühten . Nach den früheren Kinderhilfstagen läßt
sich für das Endergebnis Gutes hoffen. Die schlichte Schön¬
heit der Margeriten wird die Peinlichkeit eifrigen Bettelns
lieb umranken . Immerhin : ein bißchen Erziehung zu wohl¬
tätiger Arbeit , zur Opferwilligkeit , die edler Zwecke willen,
auch persönliche Annehmlichkeit opfert , liegt schon in solchem
Spiel . Und den Hinweisen auf die Dringlichkeit der Hilfe
gibt ein Blumentag einen kraftvollen Ton . Ob aber solch
Beginnen , das für die Großstadt genug des Reizes und wohl
auch Werbekraft hat . sich auf die Verhältnisse der Kleinstadt
übertragen läßt ? Man sollte darüber Nachdenken. Denn an
Mangel an Hilfsbereitschaft ist in der Kleinstadt leider kein
Mangel . So ein bißchen Erziehung für den Griff in den
Geldsack, wenn es sich um öffentliche Wohlfahrt handelt , kann
schließlich keinem Menschen etwas schaden.

Aus Nassau , 13 . August . Die Prüfung über die
Befähigung zum Betrieb des Hufbeschlaggewerbes für
das 4 . Vierteljahr 1910 findet am 27 . Oktober ds . Js.
statt . Meldungen sind an den Königlichen Departe¬
mentstierarzt Herrn Veterinärrat Peters in Wiesbaden,
welcher der Vorsitzende der Kommission ist , zu richten.
Der Meldung sind der Geburtsschein , etwaige Zeugnisse
über die erlangte technische Ausbildung , eine Bescheini¬
gung der Ortspolizeibehörde über den Aufenthalt während
der drei letzten Monate vor der Meldung , eine Erklärung
darüber ob und bejahendenfalls wo der sich Meloende
schon einmal erfolglos der Hufschmiedeprüfung unter¬
zogen hat , und wie lange er nach diesem Zeitpunkt —
was durch Zeugnisse nachzuweisen ist — berufsmäßig
tätig gewesen ist und die Prüfungsgebühr von 10 Mt.
nebst 5 Pfg Postbesiellgeld beizufügen.

Altenkirchen, 12.  August . Der Lokal -Obstbauverein
Altenkirchen verhandelte am Sonntag die Beschickung
der Ausstellungen in Altenkirchen und Neuwied . Auf
der Ausstellung in Altenkirchen soll das von den Mit¬
gliedern zur Ausstellung kommende Obst auf einem
Tisch untergebracht werden , um so den Obstbau -Verein

als Ganzes zu zeigen . Was die BeteilüiM
Ausstellung in Neuwied betrifft , so wurde,
bei den einzelnen Obstbauvereinen bezw. sgQ/
vorstellig zu werden , damit von einzelnen
schönsten Früchte gesammelt , um dann um^ '
meinlamen Bezeichnung „Kreis -Obstbau -B-N
kirchen" ausgestellt zu werden.

Steinebach (Kreis Altenkirchen ) , 14.
Minister des Innern und des Krieges haben Ŝ . T
gerverein Hierselbst die Genehmigung zur
Vereinsfahne erteilt . Der Verein ist nm g cPj
gegründet worden und gehört seit dem 1. Oftrtl
dem Preußischen Landeskriegerverbande als
Der Verein zählte im Jahre 1907 49 und
Mitglieder . .’* ■

Vom Lande , 13 . August . Mit großer
sieht man in Jägerkreisen dem nicht ' mehr sechL
entgegen , an welchein die Jagd auf Feldhüb
Hafen „aufgeht " . Denn auf der einen Seite ^
sich der Hoffnung hin , daß der Wildbestand ff»
guter sei, weil der verhältnismäßig sehr gelinde^
sämtlichen jagdbaren Tieren zuträglich war.
anderen Seire wird aber auch befürchtet , da
der lange anhaltenden , mitunter sehr starken 9?-
die Gelege der Hühner und ebenso manche junae
zugrunde gegangen sind . Zur Zeit läßt sich
ein sicheres Urteil nicht fällen , weil die Felder -
völlig abgeerntet sind und somit dem Wild aus'
Deckung gewähren.

Aus dem Hellertal , 13 . August . Vom Si
Hirten weiß man , daß er in alten Zeiten eine
Rolle im Dorfleben spielte , als heute . Der S
Hirte war ein angesehener Mann , der auch in
meistens etwas ordentliches verstand . Bei man
heutigen Hirten ist das Bewußtsein seines Star
in früheren Zeiten geblieben , wie folgender Fall
den die S . Ztg . mitteilt : Als in einem großen
des Hellertales in einer Wirtsstube die Rede
verschiedenen Stände und den Kastengeist der
Zeit kam , erhob sich der Dorfhierte und
einfachem Platt : „Na ihr Lüh , dat wäll ech euch
nvm Härr Pastur kumme ech un die Harr tzchW
stöhn en enem Rang , dem Härr Lehrer tribt
Könner für , ön mir de bebe Köh ."

Breideubach , 12.  August . In der Nacht vom 10.
den 11 . August verunglückte zwischen hier
stein das von Biedenkopf kommende Automobil
Kommerzienrats Grün aus Dillenburg , indem
einer Lförmigen Kurve wider eineu Chausseeba
raunte . Der Anprall war so heflig , daß der C
durch die zirka 6 Millimeter dicke Schutzscheibenach
durchgeschleudert wurde . Er zog sich nicht unest
Schnittwunden am Kopfe zu . Der das Fahrz«
kende Herr Grün jun . erlitt eine Brustquetschung,
rend zwei andere Fahrgäste unverletzt bliebea.A
betriebsuntüchtige Auto wurde mit Pferden nach
gebracht und die Verletzten wurden nach DillbM
fahren.

Koblenz , 11 . August . Gelegentlich der Prüft
Unterstützungsgesuches eines hiesigen angeblichen’
invaliden ist man einem Schwindel auf die ~
kommen , der seit vielen Jahren betrieben wird
unglaublich klingt , wenn man bedenkt , wie bei d
fischen Verwaltungen jede Angelegenheit auf
naueste geprüft wird . Ein älterer Mann , ein
Hotel -Portier , trägt seit vielen Jahren die Kn
münze von 1870/71 und 1866 , sowie die

Die5»ivamigelller.
Historischer Roman von Gustav Lange.

18) Nachdruck verboten.

_ Er , wie Dicke andere Bürger , batten dieses
--reiben der Wiedertäufer längst satt , weil sie Tag für
Tag mehr einsahen , daß cs nur ein Ende mit Schrecken
nehmen konnte . Aber sie waren der Zahl nach zu schwach
mb vom die Fürstbischof versprochene Hilfe noch fern.

„Die Pest über Euch Gesindel !" brummte der Schmied
und verließ den Schauplatz.

Durch dieses Vorkommnis war die Aufmerksamkeit
von dem Junker etwas abgelenkt worden und diefer , in
allen Leibes - und Waffenübungen wohlbewandert und zn-
dem von großer Körperkraft , 'schüttelte mit einem Male
v.e zwei, drei Männer , die ihn niedergeworfen hatten , von
'ich ab und sprang auf . Er sah den ihm von demGvld-
mvertrauten Schatz — Arminias Heiratsgut — in der
Hand eines frechen Räubers — die anderen mit heftigen
Stößen bei Seite schleudernd, hielt er im nächsten Augen¬
blick das Kästchen wieder in seiner Hand.

Ta die Wiedertäufer den Ritter schon für unschädlich
gehalten hatten , so kam sein Angriff um so unerwarteter
und ttaf sie unvorbereitet , sodaß er tatsächlich die Nächsten
bei Seite schob uno davon eilte.

In wilder Haß eilten seine Verfolger , die sich bald
von ihrer Ueberraschmig erholt hatten , hinter Kuno von
Ranschenburg her . Schon die nächsten Augenblicke ließen
keinen Zweifel über den Ausgang dieser Menschenjagd;
der schwere Mantel hinderte ihn sehr am Laufen noch,
mehr aber seine inangclhafte Ortskenntnis . Als er gar
einen Moment einhalten mußte , um sich über den weiter
einzuschlagenden Weg zu orientieren , da kamen seine Ver-
ivlger ihm so dicht aui die Fersen , daß sie im nächsten
Augenblick wie eine Meute Hunde über ihn hcrfielen.

Es folgte nur ein kurzes , verzweifeltes Ringen ; was
vermochte alle körperliche Kraft und Gewandtheit , was
aller Akut gegen eine mindestens zehnfache Uebermack!

von wilden Gesellen zu erreichen , die nach der kostbaren
Leute lechzten.

„Das hätte uns Matthys nicht verziehen , wenn wir
ihn hätten entwischen lassen !" meinte einer der Wieder¬
täufer höhnisch rächend, nachdem Kuno von Rauscheuburg,
trotz heftigsten Widerstandes überwältigt und daniit sein
Schicksal besiegelt war.

Das stattliche Haus des reichen Tuchhändlers Bern¬
hard Knipperdolling , ani Markte zu Aiünster , war seid
einiger Zeit der Ausgangspunkt so mancher folgenschwerer
Ereignisse für die Stadt . Daher blieben auch heute wie¬
der die meisten vorübergehenden Personen einen Augen¬
blick stehen und schauten hinauf zu den hell erleuchteten
fenstern des Knipperdollingschen Hauses , obwohl dort nichts
besonderes zu sehen war.

Oben in den Festgemächern des reichen Tuchhändlers
fand wieder eine ernste Beratung statt . Die niedere , mehr
einer Galerie ähnliche lange Stube war durch einen schwe¬
ren , silbernen Armlenchter mit sechs dicken Wachskerzen
erleuchtet . An den Wänden waren rote Sammettapeten
mit goldenen Blumen und Vögeln nach niederländischer
Art gepretzt. Ein in dniiklen Farben gehaltener , gemu¬
sterter Teppich von ungerissencm Samnit deckte den Fuß-

Die kunstreich geschnitzten Nußbaum - und Ahorn-
sckranke, sowie die Spinde von Zedern und die gewaltigen
Lehnstühle von unvergänglicher Schwarzelche erschienen wie
glanzend poliert.

Um den weiß gedeckten Tisch niit den ungehenren rund
gedrechselten Beinen saß eine lebhaft diskutierende Gesell¬
schaft.

Am Ehrenplatz befand sich eine alte Tame mit schneei¬
ger ^ ckneppcnhaubc , deren gewaltiges Kinn in einem
prachtvollen Spitzenkragen fast vergraben war . Das schwere
Seidenkleid ließ die Arme nackt, welche zwar übermäßig
st̂ rk, aber zart und weiß wie diejenigen eines jungen
Mädchens waren . Dies war die Witwe Brandenstein , die
Schwiegermutter Knipperdolling ?, eine der reichsten Frauen
der ganzen Stadt.

Neben ihr rechts saß eine junge Danie , Spure
Aehnlichkeit mit der Matrone in Blick und Mime
— die Tochter der Brandenstein , die Frau vom-
Sie war fast hager , schien viel Entschlossenheit M
ihren glühenden , durchbohrend scharf blickenden AchjS
zroße Erregbarkeit zu besitzen. Links von der -
faß Divara , welche sehr blaß und leidend aussah M
zeistesabwesend vor sich hinblickte . Sie war nicht
die frohe heitere Jungfrau wie auf der SparenlE
oern schien unter einer seelischen Depression zu
nahezu an Furcht grenzte . , aM

Weiter ab an dem Tisch saßen zunächst David
und sein Sohn Jan . Haar und Bart des älteren
waren völlig ergraut , die Zeit war also nicht \Vm
ihm vorübergegangen ; aus seine Augen loderte m
düstere Feuer wie ehedem. Die reiche Kleidung
daß es ihm gut ging . Auch Jan trug heute W
ärmlichen Krämerkleidung ein blitzendes Panzerhe«
dessen bis an den Ellenbogen reichenden Aerweui »
teil Aufschläge eines scharlachroten Wammses hervor
An Schulter und Brust konnte inan einen feinen^
Stahlringe sich hinziehenden Strich erkennen -- w
von Kuno von Rauschenburgs Schwerthieb.
schwarzes Haar war festlich in Riugellocken gevr
schwarze Bart glänzte wie poliertes Ebenholz-

David Joris Nachbar war pomphaft wie em
Hofkavalier angezoge ». Sein Wamms war JP
weiß gepufft : seine feine Hand trug glänzende ^
eines großen Spitzenkragens hätte leine

schämen brauchen . Das sonst nicht nnschvneGcM'
von allerhand Leidenschaften entstellt , die sich dM
spiegelten . Sein verzehrender Blick war fast^ M
auf Divara gerichtet , die ihrerseits ihn aber (P
achtete. Dieser Mann , der etwas älter war M £
ns , war Johannes Matthys ehemals
in Haarlem in Holland , war er gegenwärtig der
Mann in Münster und trug sich' noch mit viel 9*?
deren Plänen.

Die anderen Männer , die noch mit an dem



fiaifei WilhelmsI. Vor kurzem wurde nun
! daß der Mann nicht nur keine Feldzüge als
' ilgemacht hat. sondern daß er überhaupt
t war! Die hiesige Polizeidirektion hat die

-. Manne seither unberechtigt getragene Auszeich-
L «roaen. Es ist von Berlin aus eine umfang-
n"ttN»chung eingeleitet worden; wie bekannt

der Mann auch schon jahrelang eine
^Unterstützung. (Kobl. VIksztg.)

Kurze Nachrichten.
W« m der vergangenen Woche in S t a f f e l abgehaltenen
Kursus nahmen 21 Imker teil. Der zweite derartige

JTTm meistens Lehrer eingerufen werden, wird voraus-
Ewonat Oktober staltfinden. — Der Direktor des Gym-
^Weilburg,  Geh . Regierungsrat Dr . Paulus , tritt

't Oktober in 'fcfn Ruhestand. Zu seinem Nachfolger ist
«t Euler ernannt worden. — Der Umbau des Schlosses

^tzein,  mit dessen Leitung der Regierungsbaumeister
^ aus Allenüein betraut wurde, wird energisch betrieben.

o» ein Prachtgebäude alter Zeit , ist bereits renoviert. —
Festnahme eines aus der Anstalt entwichenen Fürsorgezög-

' Wiesbaden  wurde der festnehmende Schutzmann von
und Schwester des Burschen förmlich überfallen. Die

rasend geberdenden Weiber übergossen den Beamten mit
■' ■\n Kaffee und warfen nach ihm mit Tassen usw., wo-
im Gesicht verletzt wurde. HinzugekomineneSchutzleute

oiele Mühe, die wütende Frau auf die Wache zu bringen,
dem Kaiserpreisschießen auf dem Griesheimer Sand erschoß

fünfte Kompagnie des Füsilier-Regiments v. Gersdorff
>Nr. 80 den Kaiserpreis des 18. Armeekorps. — Ein 17-
Mdchcn aus Griesheim  wurde aus Liebesgram irr-
Cs erschien nachts auf dem Polizeirevier und führte wirre
eit. Schließlich fing es an, alle Polizeibeamten zu um-

M- stürmisch zu küssen. Das Mädchen wurde der Jrre »-
»naefübrt. —InMainz  wurde der Kellner einer Wirtschaft
^Es stellte sich heraus , daß er österreichischer Offizier war

den österreichischen Militärbehörden wegen Fahnenflucht
ivurde. — In dem Dörfchen Schloßborn  bei Homburg

dieser Tage eine Familie mit Drillingen „beglückt", einem
und zwei Knaben. Die Kinderschar dieser Familie ist da-

elf Köpfe angewachsen, gewiß keine leichte Aufgabe für die
bei den teueren Zeiten. — In Siegen  stießen Erdarbeiter
'schachtungen vor dem Löhrtore auf ein Massengrab, das
ße Zahl noch ziemlich gut erhaltener menschlicher Gebeine
Me es scheint, handelt es sich um die Ueberreste ver-
mssischer Soldaten , die anfangs des vorigen Jahrhunderts
d durchzogen und einer Seuche zum Opfer fielen. — Die
Lokomotivsabrik Henfchel & Sohn in Kassel  feiert am

ffi. ihr hundertjähriges Bestehen und gleichzeitig die Aollen-
dii 10 000. Lokomotive.

JVab und fern.
Kampf ums große Los . Einen beträchtlichen

des großen Loses der zuletzt gezogenen Preußischen
'ytterie gewann der HausbesitzerW. in Gumbinnen.

Besitzer eines Anteilloses war der frühere Kataster-
B. Dieser hatte die ersten vier Klassen bezahlt,

als es zur Einlösung der letzten (5.) Klasse kam,
er sich an W. mit dem Ersuchen, das Los zu
en, ihm aber die bereits gezahlten Klassen zu

W. bezahlte ihm aber nur die fällige Klasse
»«weigerte die Erstattung der Beträge für die
-Klassen. B. hat nun auf Herauszahlung von
Mistel des Gewinnes geklagt. Wie aus früheren

idungen bekannt ist, dürfte sich das Gericht auf die
des Klägers stellen.

Tchaudanten-Opfer . Die Betrügereien des flüchtigen
- - »en Heitmann aus Brackwede zeitigen immer
^ -- Folgen. Eine Anzahl kleinerer Landwirte ist

Manipulationen Heitmanns dem Ruin nahe ; ein
. Kaufmann, der für Heitmann grobe Wechsel-

diskontiert hatte und infolgedessen sein ganzes
. verlor, beging Selbstmord. Die Gütersloher
verliert 12 000 Mark.

^Vergiftung. In Moratsch bei Gnesen erkrankte
ttie des Arbeiters Kowalski nach Genuß von

von weniger Bedeutung. Sle waren lediglich
Mvungs ergebenen Kreaturen Mathhys, Knipper¬

und Joris.
Bote trat ein und näherte stch Matthys ehrfurchts-

er leise eine wichtige Meldung erstattete. Die
Wenen den Machthaber außerordentlich zu befrie-
Wu.cr nickte lebhaft mit dem Kopfe. Als der
M wieder entfernt hatte, entstand kurzes Schweigen,

wartete, ob Matthys die erhaltene Nachricht
niitteilen werde; eine Frage dicscrhalb zu stellen

M .Niemand.
W  Matthys noch einen forschenden Blick auf
Morien hatte, die aber noch ebenso teilnahmlos

Hr_,: te .ganze Zeit daher, erhob er sich. Seine
■ einen scharfen Klang als er begann:
^ ^ "chberdolling, Tu Joris und Bockclsohn, was

o- Eure Reden, mit denen Ihr mir fortwährend
liegt, mit den lieben Spießbürgern ja gar

jjjj’Jj“ derfahren, indem sie von selbst sich mit der
“ verbrüdern und sich voll und ganz uns an-
« ist Nein sage ich, nur mit der Schärfe des

Wg" dies zu erreichen und unsere Gemeinde muß
Äli » c£...Dott  jeglichem Unkraut, ehe es übenvu-

Früchte unserer guten Saat erstickt. Rede
\mêr von Milde und sei es selbst seinem

Dhtzst^ vnd Blut gegenüber."
Wg *5 Matthys machte eine Pause und holte tief

Utzt so dastand, da machte er ganz den
Mannes, der keine leeren Worte sprach
Asg fortsetzte, unbekümmert darum, ob er
"eichen führte. Der nur seinen eigenen
-r uuö  daneben alles rücksichtslos nieder-

■ J ,“)111 entgegenstellte.
wieder vorgekommen?" fragte Knipper-

iiächste Mann war nach Matthys und sich
Wirb ^-/rage erlauben durfte.

augeordnet, daß es kein Eigentum
Wtsck! t Völlige Gleichheit in unserer neuen Ge-' Neid und Habsucht für immer verbannt

Pilzen . Drei kleine Kinder starben bald danach, die Eltern
am folgenden Tage. — Auch im Haag starben zwei Kinder
nach Pilzgenuß , während die andern Mitglieder der be¬
treffenden Familie schwer erkrankten.

o Versehentlich die Mutter erschaffen. In einem
Schöneberger Krankenhaus starb die Maurermeistersfrau
Winter , die aus Versehen von ihrer verheirateten Tochter
angeschossen worden war . Beide Damen hatten sich einen
geladenen Revolver betrachtet. Als die jüngere der beiden
ihn in der Hand hielt, entlud er sich plötzlich und das
Geschoß traf die ältere Frau , so schwer, daß sie soso»" ins
Krankenhaus übergesührt werden mußte, wo sie nun ihren
Verletzungen erlag. Wann wird man endlich lernen, ge¬
ladene Waffen mit Vorsicht zu behandeln?!

O Opfer fremden Leichtsinns. Auf der Eisenbahnstrecke
Liegnitz—Breslau wurdx aus einem Abteil eines Personen¬
zuges bei Jeschkendorf eine Flasche geworfen, die einem
Bahnwärter mit solcher Gewalt an den Kopf flog, daß der
Beamte sofort bewußtlos zusammenbrach. Man fand den
Verletzten später mit blutenden Wunden auf und brachte
ihn in das Liegnitzer Krankenhaus . Hoffentlich gelingt es,
den Täter zu ermitteln : denn das leichtsinnige Übertreten
des Verbots kann nicht streng genug geahndet werden.

® Ein neues Mordgeheimnis in England . Als ein
Hausbesitzer in Newmarket einem Mieter sein Haus zeigen
wollte, fand man in einem Zimmer unter altem Papier
versteckt die Leiche eines etwa 70jährigen Mannes , dem
die Kehle durchgeschnittenwar . In andern Zimmern fand
man Blutspuren . Die Polizei fahndet nach dem Ehepaar»
das zuletzt das Haus bewohnte und plötzlich auszog. Bei
jorieni Ehepaar ist der Alte öfter gesehen worden.

O Im Luftballon über den Ozean. Die Herren
Dr . Gans Fabrice, der deutsch-amerikanische Journalist
Brücker, der Kustos der Münchener meteorologischen
Zentralstation Dr . Alt und Ingenieur Mueller genannt
Peissenberg in München haben ein neues Projekt zur
Überquerung des Atlantischen Ozeans mit einem Lenk¬
ballon ausgearbeitet . Danach soll der wagemutige Versuch
im Januar 1911 mit einem Luftschiff vom Typ des
„Parseval VI' unternommen werden. Man glaubt, bei
gutem Wind den Ozean in fünf Tagen überfliegen zu
können. Von abenteuerlichen Plänen , den Atlantik im
Lenkballon zu überfliegen, hat man schon genug gehört,
ohne daß bisher ein Versuch gemacht worden wäre, einen
derartigen Plan zur Ausführung zu bringen. (Wellmann?)
Von dem Projekt der Münchener Herren darf man sich
aber wohl mehr versprechen, da die Namen der Be¬
teiligten für eine solide wiffenschaftliche Grundlage des
kühnen Planes bürgen.

S Rieseniiberschwemmung in Japan . Durch Über¬
schwemmungen wurden in Japan große Verwüstungen
angerichtet. Ganze Städte und Dörfer wurden weg¬
gerissen. In Tokio wurden allein 30 000 Häuser durch
den Sumidagawa unter Wasser gesetzt. An vielen Orten
sind die Bewohner von Hungersnot bedroht. Zahlreich
sind die Menschenleben , die die Fluten verschlungen
haben. In Jokohama sind die großen Rohre der Leitung
gebrochen, so daß die Stadt ohne Wasser ist. Das dortige
Hakone-Hotel ist von den Fluten weggerissen worden und
fünfzehn Gäste werden vermißt . Bei Karuizawa ist ein
Tunnel eingestürzt und hat fünfzig dort beschäftigte
Arbeiter begraben . Der Schaden beläuft sich auf viele
Millionen.

mm*"***»*1** «8W»
® Freiwilliger Hungertod . Im Gefängnis zu Brooklyn

ist eine gewisse Virginia Wardlow, die wegen Mordes in
Untersuchungshaft saß, freiwillig verhungert. Die bejahrte
Dame war mit ihren beiden Schwestern angeklagt, ihre
Nichte, Fräulein Smead , langsam zu Tode gemartert zu
haben. Fräulein Smead sollte im Hause ihrer Tanten sich
moralisch besiern. Eines Tages fand man sie aber tot in
der Badewanne vor. In einem Brief teilte sie mit, daß
Lebensüberdruß sie zum Selbstmord, zum Ertrinken in

seien!" fuhr Matthys mit erhöhter Stininie fort. „Wir
sind aber heute noch ebensoweit davon entfernt wie vor
Monaten."

„Dian muß den Leuten Zeit gewähren, sich in die
neuen Verhältnisse einzuleben," warf hier die Witwe Bran-
denstein ein, die wvyl eine der eifrigste Wiedertäuferin
war, aber sich gerade mir der Abschaffung des Eigentums
nicht recht einverstanden erklären konnte.

„Hat nicht auch Euch der Teufel in dieser Hinsicht
noch voll in seinen Krallen!" rief Matthys und schlug
mit der geballten Faust auf deu Tisch und blickte die
Witwe zornfuiikelnd au. „Blicke ich mich hier um und
denke dann an die vielen Brüder, die kaum das Notwen¬
digste zum Leben haben, dann wundere ich mich nicht,
daß wir nicht vorwärts kommen."

„Soll das mir gelten?" (ragte hier die Witwe Bran-
denstein in ihrer resoluten Art dazwischen, die überhaupt
einen heimlichen Groll tu ihrem Innern nährte, weil der
hergelaufene Matthys alle Macht an sich gerissen hatte
und die Einheimischen vollständig zu verdrängen suchte.
„Habe ich Euch nicht erst kürzlich zehntausend Gulden
gegeben, wo ist das viele Geld hingekommen?"

„Das war nur ein Tropfen auf einen heißen Stein.
Das viele Kriegsvolk, welches wir zu halten gezwungen
sind, verschlingt viel Geld, daher muß jegliches Eigentum
Genleingnt werden." .

„Damit kommen wir aber nicht durch, wie ich schon
immer gesagt habe," entgegnete nachmals die Witwe Lran-
denstein.

„Wenn selbst Ihr das sagt, ist es da ein Wunder,
wenn die anderen sich eilt Beispiel daran nehmen? Muß
es dann nicht so kommen, wie jetzt mit dem Goldschmied
Schwcring?"

„Was ist mit Meister Schwering?" fragte Knipper-
dolling erstaunt.

Matthys sah im Kreise umher, insbesondere blieb
wieder sein Blick auf Divara haften, die aber diese Aus¬
einandersetzung ganz und gar nicht zu interessieren schien.

ver Badewanne , gezwungen habe. Es stellte sich jedoch
heraus , daß dieser Brief von Virginia Wardlow geschrieben
war . Daraufhin wurden die drei Schwestern verhaftet.
Außer jenem Brief ließ sich aber nicht viel belastendes
Material beschaffen.
Lunte Oages -Lkronik.

Halberstadt , 13. August. Der Arbeiter Stephan aus
Trautenau in Böhmen wurde hier hingerichtet. Stephan
hatte die Witwe des Karuffelbesitzers Loettel in Blekendorf
bei Egeln erwürgt und beraubt.

Hamburg, 13. August. Während der Reise des Ham¬
burger Schiffes „ Perfimmvn " nach Tocopilla sind acht
Mann der Besatzung von einem Orkan über Bord gespült
worden und ertrunken.

Itzehoe, 13. August. Auf dem Truppenübungsplatz
Lokstedter Lager wurden vier Infanteristen , die sich nieder¬
gelegt hatten, von Kreuzottern gebissen. Einer liegt schwer¬
krank darnieder.

Kötzschenbroda, 13. August. Der Bildhauer Schulze
wurde beim Reinigen einer Grube von den aufsteigenden
Gasen betäubt und stürzte in die Grube. Seinen elfjährigen
Sohn , der ihm zu Hilfe kommen wollte, ereilte dasselbe
Schicksal, ebenso auch einen Hausbewohner. Schulze konnte
lebend zutage gefördett werden, die beiden anderen er¬
stickten.

Gera , 13. August. Auf der Strecke Triptts —Marxgrün
wurde der Wagen des Schweinehändlers Staps von einem
Zug überfahren. Frau Staps und eine 7jährige Tochter
wurden getötet. Der Bahnübergang war wieder ein
schrankenloser.

München, 13. August. Der 13jährige Anton Herrmann.
Sohn eines Handschuhmachers, rettete den fünfjährigen Sohn
eines Postbeamten mit eigener Lebensgefahr vom Tode des
Erttinkens.

Gelsenkirchen, 13. August. Auf dem Felde stürzte ein
14jähriger Knabe in die Sense seines Vaters, die ihm in den
Leib drang und ihn tödlich verletzte.

Bottrop , 13. August. Ein lljähriger Knabe, der aus der
Zeche „Prosper " Kohlen sammeln wollte, geriet in glühende
Kohlenschlacke und versank darin . Man konnte nur noch die
vollständig verkohlte Leiche bergen.

Heilbronn , 13. August. In Ochseuburg schlug der Blitz
in einen Kirschbaum, unter dem eine Anzahl Personen
Schutz gesucht batte, und tötete einen Mann und einen
Knaben. Außerdem wurden die Mutter und ein Bruder des
getöteten Knaben schwer verletzt.

Metz, 13. August. Auf dem Schießstand Plappeoille
wurde der Gefreite Schmidtke beim Emporklettern am
Scheibengestell durch einen Schuß auf der Stelle getötet.

Köln, 13. August. Beim Geschützexerzieren stürzten zwei
Kanoniere des Feldartillerieregiments Nr. 3 von den Ge¬
schützen und wurden von nachfolgenden Batterien über¬
fahren. Beide wurden lebensgefährlichverletzt ins Garnison¬
lazarett übergeführt.

Albriughaufen , 13. August. Ein bei dem Landwitt Stranz
beschäftigter Erdarbeiter lockte das achtjährige Töchterchen
des Stranz in den Wald, wo er es vergewaltigte und dann
durch einen Revolverschub tötete. Der Täter ist flüchtig.

Rom» 13. August. Die Gräfin Giuglaris wurde bei der
Heimkehr in ihre Villa von Einbrechern schwer verwundet,
desgleichen ihr Hauswart und zwei die Verbrecher ver¬
folgende Karabinierie.

Ibiza (Insel Maiorka), 13. August. Das Städtchen
Sabina de Formentera ist durch einen Zyklon fast vollständig
zerstört worden. Die Bewohner retteten sich auf Schiffen
nach den benachbarten Inseln . Wieviel Menschen um¬
gekommen sind, ist noch unbekannt.

Charleroi , 13. August. Auf dem Flugfelde Cbatelet
stürzte der Schweizer Aviatiker Lesna. der bekannte ftühere
Radrennfahrer , mit seinem Apparat ab. L. wurde schwer
verletzt ins Krankenhaus gebracht.

Grenoble , 13. August. Nach Beendigung der letzten
Alpenmanöver der 28. Division ist unter den Alpenjägern
Sine Typbusepidemie ausgedrochen. 34 Soldaten sind er¬
krankt, ein Korporal ist bereits gestorben.

Madrid . 13. August. In Carabanchel wurden durch
einen Danimrutsch fünf beim Eisenbahnbau beschäftigte
Soldaten verschüttet: drei von ihnen sind getütet, zwei schwer
verletzt worden. _

„Run, io höret! Wurde mir da berichtet, daß diesen
Abend sich ein junger Johanniterritter in die Stadt ge¬
schlichen haben müsse."

Hier machte Matthys wieder eine Pause, da er wohl
beinerki hatte, daß Divara bei Erwähnung des jungen
Johannirerritters erstaunt anfhorchte und fuhr dann, das
Wort Johanniterrifter noch schärfer betonend, nach einer
kleinen Pause fort:

„Also ein junger Johanniter hat sich diesen Abend in
die Stadt geschlichen und jedenfalls mit dessen Einver-
ständnis in das Haus Schwering« begeben. Die Wächter
wurden aber noch rechtzeitig aufmerksam auf den Ein¬
dringling und überraschten ihn, wie er die Kostbarkeiten
des Goldschmiedes bei Seite bringen wollte. Als man
ihn darüber zur Rede setzte, da stach er einen der unsrigen
nieder und suchte zu entfliehen, aber er kam nicht weit.
Ich sage also nochmals, nur mit unerbittlicher Strenge
können wir unsere Gemeinde von den Heuchlcrir befreien."

Divara, deren Antlitz noch um einen Schatten blässer
geworden war, sprang von ihrem Stuhl auf und beugte
sich weit über den Tisch, ihre dunklen Augen, die jetzt wie
in überirdischem Glanze leuchteten, fest auf Johannes Mat-
lhys richtend.

„Wie heißt der Ritter und welches Schicksal wartet
seiner?" fragte sie angstvoll, ganz entgegen ihrer bishe-
cigen Teilnahmlosigkeit.

(Fortsetzung folgt.)
--

Sielt und SUffen.
— Eine unbekannte Sprache. Die Zentralafiatische Ge¬

sellschaft in Kalkutta ist in den Besitz von Dokumenten ge¬
langt, die in einer bisher vollkommen unbekannten Sprache
a eiaßt sind. Es sind fünf Blatt eines bräunlichen Papiers,
etwa 5' /2 Zoll groß, die offenbar eincin größeren Werke ent¬
nommen sind. Bisher hat man nur eimge ganz winzige
Fragment ? von Dokumenten in dieser unbekannten Sprache
tn den Sandwüsten von Zentrolasien gefunden, die keinen
Scknüssel für die Übersetzung boten, an der Hand der neuen
Funde hofft man aber die Svrache zu enträtseln.



eifetl (Ruhr), 14. August. Ein Beamter des Kruppschen Bahn-
büros ist nach Unterschlagung von 50000 Mark flüchtig geworden.

vounl . 14. August. Die vierte Etappe des Rundfluges durch
Lstfrankreich legten die Aviatiker Leblanc und Aubrun zurück.

London, 14. August. Der englische Panzerkreuzer„Duke of
Edinburgh " ist bei dichtem Nebel an der Insel Wight gestrandet.
Seine Lage ist gefährlich; ob man ernste Befürchtungen für das
Leben der' Mannschaft zu hegen hat , ist noch nicht bekannt

Petersburg, 14. August, In den letzten oierundzwanzig Stunde»
sind 62 Personen an der Cholera erkrankt; 30 von ihnen sind ge¬
storben.

Newortl . 14. August. Der FaüschirmkünstlerPrince stürzte m
einer Höhe von 1900 Metern plötzlich vom Fallschirm ab ,pir Erde,
wo er total zerschmettert liegen blieb.

Lohlo, 14. August. Die lleberschweuunungen nehmen weiter
zu. Biele Tausende sind »och ohne Obdach und dem Hunger und
dein Regen prcisgegeben. Die Hauptstadt ist völlig vom Verkehr
abgeschnitten. _

Vermischtes.
javanische Sammelwut . Vor einigen Jahren

herrschte in Tokio die Mode, Kaninchen zu sammeln. Nach
den seltenen Arten entstand eine wahre Hetziagd, einzelne
Exemplare wurden mit 4000 Mark und mehr bezahlt, eme
Art Kaninchenbörse entstand, wo Vermögen verloren
wurden . Eines schönen Tages war die Mode zu Ende;
nun sammelte man Orchideen, und eine Weile später Mil
glühendem Eifer Streichholzschachteln, die wegen der auf¬
geklebten Bilder gesucht waren. Ein reicher Japmrer ließ
in Europa durch seine Agenten zerbrochene . Teetassen
sammeln. Eine Zeitlang herrichte die Gewohnheit, Frösche
und Kröten zu Sammlungen zu vereinen, die oft Rlesen-
oermögen verschlangen.

— Die Wunder des Präparate - »o«. Im großen Hörsaal
des Frankfurter städtischen Krunkenhauseshat sich Geheimrat
Ehrlich vor einer großen Anzahl »on Ärzten über die Er¬
fahrungen. die bisher über sein neues Präparat 606 ein¬
gelaufen sind, geäußert. Bisher seien 3300 Fälle genau be¬
kannt. Man könne wohl sagen, daß in 200 Fällen die
Kranken durch eine einzige Einspritzung tatsächlich vom Tode
gerettet wurden. Geheimrat Ehrlich widerlegte dann in über¬
zeugender Weise die von vielen Seiten behaupteten Fälle von
Erblindung. Trotz eifrigster Nachforschungen konnte kein
einziger Fall von Sehschädigung ermittelt werden. Wo andere
Wirkungen beobachtet wurden, sei sicherlich nicht sein Mittel
schuld gewesen.

Die Beine hoch! Amerikanische Mediziner haben
gesagt: „Man soll die Beine in die Luft strecken, um in
den unteren Gliedmaßen den Blutumlauf zu fördern:
wenn man zu lange sitzt oder steht, leiden die unteren
Gliedmaßen. Die Beine in die Luft strecken bedeutet Ge¬

sundheit." Daher kann es einem jetzt in Newyork oder
Ehikago oder sonst einer Stadt Nordamerikas passieren,
wenn man eine Wohnung betritt , daß man den Herrn des
Hauses mit in die Luft gestreckten Beinen auf dem Fuß¬
boden liegend findet. Manchmal ist es wohl auch die
Dame des Hauses, die man in dieser Position überrascht,
oder eine alte Tante oder die Tochter des Hauses oder
der Großpapa oder die Köchin. „Bis jetzt machen die
Amerikaner und vor allem die Amerikanerinnen die Übung
nur zu Hause, aber man darf es als sicher annehmen, daß
selbst sehr korrekte Herren und hochachtbare Damen diese ver¬
führerische Haltung bald auch in breitester Öffentlichkeit
einnehmen werden." So behauptet ein eben aus Nord¬
amerika heimgekehrter Franzose. Wer glaubt es ihm?

Ein eigenartiges Wettrennen hat in der argen¬
tinischen Stadt Rosario stattgefunden. Der berühmte
italienische Dauerläufer Dorando Pietri , der Sieger im
Marathon -Lauf, maß seine Kräfte mit einem Pferde, das
als Trabrenner in Rosario berühmt ist. Es galt eine
Strecke von fünf englischen Meilen im scharfen Trab
zurückzulegen. Pietre blieb unbestrittener Sieger , er er¬
reichte das Ziel in 27 Minuten 43 Sekunden. Das Pferd
traf erst später völlig erschöpft am Ziel ein und mußte
sofort zum Stall labgeführt werden. Der italienische
Dauerläuser aber, so berichtet der Diario von Buenos
Aires , war noch vollko mmen frisch.

flu « dem Gerichtsraal.
§ Abgcwiesene Berufung zweier Mörderinnen . Das

Reichsgericht hat die Revision der Arbeiterin Agnes Tenzer
oerwoften.' die vom Schwurgericht des Landgerichts II Berlin
zum Tode verurteilt worden ist. weil fie ihre einige Wochen
alte, uneheliche Tochter ermordet hatte. — Ebenso bat das
Reichsgericht die Revision der Näherin Valeska Bunzel ver¬
worfen. die wegen einfachen Mordes zum Tode vom Schwur¬
gericht Breslau verurteilt worden war.

8 DaS Kamuicrgericht über die Nachl'leibcstnnden.
Einer Frau R. in Berlin war mitgeteilt worden, daß ihr
Sohn nachsitzen sollte. Als der Knabe nicht erschien, wurde
die Mutter wegen der Schulversäumnis ihres Knaben an¬
geklagt und verurteilt, da auch Nachsitzestunden zum Schul¬
unterricht gehören. Das Kammergericht wies jetzt eine von
Frau R. eingelegte Revision als unbegründet zurück. In
den Entscheidungsgründenheißt es: „Die Eltern haben nicht
nur ihre Kinder zu den regelmäßigen Schulstunden, sondern
auch zu den Nachsitzestunden und zu Schulfestlichkeiten an¬
zuhalten. Zum Schulunterricht gehören auch solche Ver¬
anstaltungen. die vorwiegend einen erziehlichen Charakter
haben. Die Versäumnis von Nachsitzestunden ist ebenso zu
beurteilen, wie die des gewöhnlichen Unterrichts."

Randels -Zeitung.
Berlin , 13. August. (Amtlicher Preisbericht für

Getreide.) Es bedeutet: W Weizen. R Sfv0 ~-
(13g Braugerste. Fg Futtergerste), H Hafer. Die'
in Mark für 1000 Kilogramm guter marktfähiger«->-
wurden nofiert in: Königsberg W 205, R u-
W 208, R 144—145, G 137—142, H 152—154, g;
bis 198, R 140—146, H 145—152, Bromberg
R 136—140, Frankfurt a. O. W 195—200, R is~
bis 155, H 164—172, Leipzig W 192- 200”
G 127—160, H 166—172, Magdeburg W 1943
bis 145, G 170—183, H neuer 150—160, Brauns,:
bis 196, R neuer 140—148, H 160—169, Hanch
R 148—153, H 160—173, Hannover W 206, R
Dortmund W 195, R 145, Mannheim W 210—-
bi« 160, H 157,50—160, München W 214- 220
H 156- 160.

Berlin »13. August. (Produktenbörse .) _
25,25- 28,50. Feinste Marken über Notiz bezahlt
Noggenmehl Nr. 0 u. 1 18- 20.50. « Ruhig. -
100 Kilo mit Faß. Abn. im Oktober 57
57.90, Dezember 55.40—55.50—55.30—55.-
lieferung fest.

Berlin , 13. August. (Schlachtviehmark'
zum Verkauf: 3540 Rinder (darunter 1151
Ochsen, 712 Kühe und Färsen), 1061 Kälber, l
11 764 Schweine. Bezahlt wurden (für 50 K
gewicht in Mark): Für Rinder : Ochsen:
Schlachtwertes 83- 86; b) junge fleischige und ä>
74—80; c) mäßig genährte 68—71; d) ßer
Bullen : a) höchsten Schlachtw. 72—77; b) junge
c) mäßig gen. 58—63; d) gering gen. _
und Kühe : a) Färsen höchsten Schlachtw. —
solche Kühe bis zu 7 Jahren 67- 73; c) wen,
62—65; d) mäßig genährte 57—61; e) gering genä.
f) Fresser —,—. — Kälber : a) Doppellender.
b) Vollm.-Mast und beste Saugk. 103—108; e) mittlere
d) geringe 70—89. — Schafe : a) jüngere ™
85—88; b) ältere 76—83; c) Merzschafe bis 73;
und Niederungsschafe — . — Schweine (Lg.
gewicht. Sg. = Schlachtgew.: a) Fettschweineü
Lg. 54, Sg. 68 ; b) vollfleischige der sein.
31/, Ztr . Lg. 54, Sg. 67—68; c) ebensolche_
Lg. 53—54, Sg. 66—68; d) fleischige Lg. 52- 53,
e) gering entwickelte Lg. 50—52, Sg. 63—65; f) S
bis 51. Sar. 62—64 Mark.

Oeffentlicher Wetterdienst Weilt
Voraussichtliches Wetter für Dienstag den 16. A

Veränderliche Bewölkung , teilweise trübe,
Gewitterregen , später Abkühlung.

Die gemäß § 22 der Städteordnung berechtigte Liste
der Stimmberechtigten liegt in der Zeit vom 15. August
bis 30. August cr. rm hiesigen Rathause zur Einsicht offen.

Während dieser Zeit kann jeder Stimmberechtigte
gegen die Richtigkeit der Liste bei dem Magistrate Ein¬
spruch erheben.

Hachenburg , den 11. August 1910.
Der Magistrat.

I . V. : Winter.

1 Waggon
Fegemiifilen0.Kultioatore

ist eingetroffen
und empfiehlt zu billigsten Preisen

C. von Saint George
Hachenburg.

Kennen Sie sdion meine neue Vursdineilesdiaare?

Frachtbriefenach neuester Vorschrift mit
und ohne Firmadrnck liefert
in sauberster Ausführung zu

mäßigem Preise schnellstens die

Driidiererei des„Erzählerm  Westerutaid“
• Hachenburg , gegenüber der Vereinsbank.

«ZchMsur«
Tranz Struif tz Sohn

Hachenburg.««

Wir haben ca. 80 Paar
Schuhe und Stiefeln
ausrangiert und werden diese
weit unter Einkauf gegen Bar

verkauft.

Stempel aller
für Behörden,Vereine , Gesehäfts -und P
liefert in kürzester Zeit zu den billigs
Bnehdruekerei des„Erzähler vom Westerwald"in

* «

zu
Jflle anderen Arten

regulären aber festen Preisen.

55»
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esran essv -r^

Man abonniert jederzeit auf das
fdtönfte und billigte
Familien-Witjblatt

Meggendorfer-Blätter
München <£> <s>  Zeitfdirift für Humor und Kimfh
vierteljährlich t3 Nummern nur M. 3.—, bei direkter
S Lulendung wöchentlich vom Verlag W. 3.25 <s>

Rbonnment bei allen Buchhandlungenund
Poftanftalten. verlangen Sie eine 6ratis-Probe-
nummer vom Verlag, Plündien, Iheatinerttr.4t

Kein Befudier der Stadt München
sollte es versäumen, die in den Räumen der Redaktion.
Theatiner(trafje 4T 111 befindliche, äufjerft interessante Rus-
ftetlung von Originalzeichnungen der Meggendorfer-Blätter

zu beftditigen.
Täglich geöffnet. Eintritt für jedermann frei? - WW

2
I
l
I

Achtung ;! Achtung !
{naschinenstricfeerei!
Von jetzt ab können Sie bei der Firma

C. borsbach in ßacfienburg
neugestrickt und angestrickt bekommen:
Herren - u . Damenstrümpfe Stricklohn 60 Pfg.
Socken und Kinderstrümpfe „ 43 — 50 „
Beinlängen „ 20 — 30 „
Anfußen von Striünpfen resp. Socken 20 — 30 „

In Strickgarnen nur gute Qualitäten-

Uleil die Kunden genau willen,
Bonner Kraftzu

von 3. 6 . Maak in Bonn erhält , vermeiden sie den .
jenigen Geschäften, die denselben nicht führen, wesha
daß jeder Kolonialware » Händler  den bei Duft

berühmten Bonner Kraftzucfcer;» seinem Geschäftr
General-Engroz-Uertriebf. d. Ulesterwald- Pbil. Schneider,

J Solterswasser und
♦.♦
♦
♦♦♦
♦
t  Stepfi , 5 ruby, ßacfienbu
♦
♦
*

~ Brause -Limonade
in Himbeer , Zitrone,

Waldmeister usw.

Wiederverkäufer erhalten Vorzugspr

Transportable

s» vesaciQ i

W Vereinen di
empfehle zu bevorstehenden Festlichkeiten:

Sprflehe ifir Ehrenpforten
Ferner ; Schärpen , Schleifen , Roleiien , Uereinsabzeicfien,
Scfiilder mit Ortsnamen, Preis- u. Feltmedaillen, Tanz-
KoniroIIdruckknöpfe, Lampions und Feuermerkskörper.

Mb. haffcb, Bacbsnburg.

Strohs«
| haben sich übe

v
meine

mit Tür - undLuft -Ventilation
von 29 M . an.

Ularenbaus$. Ro$enau
Hachenburg.

Diten nni Beitel
Zigcrrcnbsutel

sowohl mit als ohne Druck
empfiehlt zu billigsten Preisen

Th. Kirchhübel, Hacheuburg.

bei all ihren
10 -12 Jahre
und dadurch,
der Sirol

kaust
nraktisehe, reti
e.

Bad )«
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